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Vetanutinachuug
Fiir das Rechnungssohr l914 sollen die in der Oe-

meindeverwaltung erforderlichen Fuhren vergeben werde-.
Fuhrwerlsbesiher werden daher aufgefordert, bis zum 10. 8.
d. Js. an den Unterzeichneten einzureichen. Ingebote für

l. halbtägige einspännige nnd zweispännige Fuhren inner-
halb des Gemeindebezitks
ganztligige ein- und zweispännige Fuhren innerhalb des
Gemeindebezirls
einspännige und fiir zweispännige Fuhren nach Breslau

.das Absahren eines Waggons Schlacke und eines
Waggons Ries.
Die Angebote müssen die Erklärung enthalten, daß der

Fuhrwerlsbesttzer sich bis zum l. April 1915 an das In-
gebot gebunden hält und während dieser Zeit Fuhrwerle zu
dem angegebenen Preise zu stellen bereit ist.

Brockau, den 19. Februar 1914.

Der Gemeinderat-stehen«
Dr. Herrmann.
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Belauntmachung.
Zur Verpachtung der Grasnutzung im Volkspart, ans

dem Spielplan und den Wiesen am Wasserwerl und an der
sltiranlage (geteilt oder im ganzen) auf die Dauer von 5

»Habt-In wird abermals Termin anberaumt. Er findet am
,» Montag, den 2. März cs«, vorm. 10 Uhr im Sigungssaale
« des Rathauses statt.

Br ockau, den 19. Februar 1914.

Der Gemeinde-verstehen
Dr. Herr-nann.

Aus Brorkau und Umgegend.
Brockatt, den 24. Februar 1914

« (gern: Amts- und Gemeindevorsteher Dr.
Herrmamtf bittet uns um Aufnahme folgender geilen;
Nunmehr beginnt die wärmere Jahreszeit, in der sich Kinder
nnd Erwachsene mehr im Freien aufhalten. Darum nehme
ich Gelegenheit aus das außerordentlich ungezogene Verhalten
unserer Straßeniugend hinzuweisen, sie wirft Papier aus den
Straßen und Plätzen fort, belästigt die Ladeninhaber und
Straßenpassantety verunreinigt und beschädigt die öffentlichen
gdrtnerischen Anlagen, zerstört deren Umfriedungen u. a. in.
Ich mache die Eltern daraus aufmerksam, daß in erster Linie
sie für den von ihren Kindern angerichteten Schaden zivils
rechtlich haften, daß sie aber außerdem wegen mangelnder
Aufsicht strasbar stud, und daß schließlich auch die Kinder
wegen groben Unfugs, Sachbeschltdsgnng u. a. bestraft werden
lönnen. Auf Anzetgen wegen solchen Ueberschrettungeu der
Giraßcnjugend werde ich die schärfsten in meiner Befugnis
stehenden Strafen verhängen. Ganz besonders hart wird die
Strafe aber da ausfallen, wo Mütter den Ungezozenheiten
ihrer Kinder ruhig zugesehen haben, was leider schon oft be-
obachtet worden ist. Ich bitte aber auch die Stroßenvassanten
um Unterstützung in meinem Bemühen, die Ungezogenheit
unserer Straßenjiigend zu bekämpfen und mir beobachtete
Fülle mdglichst mit Nameusnennung der Täter zur Anzeige
zu bringen, oder die Tater sofort selbst zur Rechenschaft zu
gieben. Ekscgusichetwetse haben bereits mehrere Gerichte eine

Zitchiigungsbesagiiis Fremder gegen U -g-zog··iigeitest verübendc
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Gassensungen anerkannt, wenn der abwesende Erziehungsbe-
rechtigte nicht augenblicklich zu erreichen ist, und wenn es sich
unt Ungezogeuheiten handelt, denen nur durch sofortiges Ein-
schreiten begegnet werden kann, und wenn der Züchtigeude in
der Ueberzeugung handelt, daß der Züchtigungsberechtigte
im Falle der Anwesenheit gleichfalls das Kind zur Verant-
wortung gezogen hätte. Selbstverständlich ist man gegen
Jugendliche in demselben Maße zur Notwehr berechtigt, wie
gegen Erwachsene w.nn es gilt, einem gegenwärtigen rechts-
widrigen Ingrisfe von sich oder einem anderen abzuwenden.
Schreiten Fremde in solchen Fällen zur Züchtigung der Kinder,
so sollten ihnen die« Eltern nicht zürnen, sondern bat kbar sein.
Jedenfalls hoffe ich, daß sich die augenblicklichen Mißstände
werden beseitigen lassen und daß man durch unsere Straßen
wird gehen können, ohne sich über Ungezogenheiten der
Straßensugeud, Uusauberleit der Straßen und Anlagen und
Beschltdigungen derselben ärgern zu müssen.

« [man l5. Stiftung-fest der {Freiwilligen Feuer-
mehr] fand am Sonnabend in Peulers Gisthaus statt.
Herr Imtsi und Gemeindevorsteher Dr. Herrmann wohnte
u. a. dein Feste bei. Die Wehren von Klein Tschansch nnd
Rothsiirben hatten Idorduungen gesandt. Der stellvertretende
Borsihende Herr Nektar Karnehli hielt die teils ernste, teils
launiae Zestrede, der Festleiter Herr Schuhmachermeister
Wühl brachte das caiserhoch aus. Von der Einstudierung
langer Theaterstücke hatte man diesmal abgesehen. Das
Fest wurde mit einem Konzert, das von Mitgliedern der
Ohlauer Husarenladelle ausgeführt wurde, eingeleitet. Es
folgte die Darbietung von zwei Lebenden Bildern: ,,Brand
nnd Rettung« und „18ieberbeleiungßreriucb“. Die be-
gleitenden Worte hatte Frau Wühl mit großer Liebe und
Oeschick verfaßt. Fräulein Wilhl sprach in Serie. Nun
trat der Tanz seine Herrschaft an, dem alle freudig huldigten.
Der Eintritt war für aktive und inaltioe Mitglieder frei,
doch waren die diesen gesandten Eintrittskarten nicht über-
tragbar, was zu Mißverständnissen geführt hatte.

.t. [Ritebenhongut in ver evangelischen Kirche
»Zum heiligen Geist«.] Um Sonntag Estomthi, abends
7‘], Uhr, fand in der hiesigen evangelischen Kirche ein Kirchen-
lonzert flott. Das abwechflungsreiche Programm war ge-
schickt zusammengestellt. Es legte sich aus zwei homogenen
Teilen zusammen, die durch Orgelvoriritge eingerahmt waren.
Einleitend trug Herr Kantor Eifler das festlich llingende
G-dur Präludium von Joh. Seb. Bach vor. Ein zweites
Mal kam dieser Altmeister der Orgel in seinem Es—dur
Präludium zu Gehör. Herr Oderorganist LilgesBreslan
spielte mit guter Inhalt, ebenso wie am Schluß Siegers
Pootludium in D-rnoll. eine moberne Komposition. An wei-
teren Justrumentalnorträgeu wurden Violinsoli durch zwei
Breslauer Dame-, ein Eellovortrag (Herr Binnowslt), sowie
zwei Streichquartette gebeten. Es wäre zu empfehlen, die
Instrumente, zwecks Temperierung angemessene Zeit nor Ve-
ginn des Konzerts in die Kirche zu bringen und einzustiminen,
so daß vor den einzelnen Bortragspieeen nur eine geringe
sehr dezeut (l) vorzunehmende Korrektur der Stimmung not-
wendig wäre. Denn das laute miuutenlange Streichen der
leeren Saiten beim Stimmen mitten im Programm ist weder
schdn noch andachtfdiderud. Auch wltie dadurch ein einheit-
sicheres Zusammenspiel garantiert. Beim „Andante caninbile“
von Tschaikowsly brachte das Streichquartett erst im legten
Teile eine abgerundete, mobltlingende Leistung zustande. Besser-,
besonders in den zarten Stellen, gelang Händels „Largo“
mit Qrgeldegleitung. Sehr ichiine Tongebung eutfattete {W-
Baensch im „Adegio cantabile“ von P. Nardini. Nur

preditione Deydebrandstraße 3, Eingang im baute.

Brot-tem- Mittwoch den 25. Februar-

war ihr Vortrag

» tungsvoller werden.

 

 

Beraniwartlich sit Reduktion und Druck-
Ernst Dodeck in Brockau,Hehdebrandstr. 3
Sprechftunden werltsglich 9 —- 1| Uhr
Gratisbeilager Jllustriertes Sonntagsblatt.
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bezüglich der Toitstltrle zu gleichmäßig.
Dasselbe gilt von dem Cellosolo des Herrn sinnowsly, der
im übrigen sein Instrument vortrefflich meistert nnd Oestins
„Adagio religiotiou vertrug. Diese ihren kirchlichen Eharalter
gemäß getragen ge saltenen Kompositionen wtirden durch größere
Gchattierung in der Tonstsrle bedeutend lebendiger and mir-

Frltulein Schubert zeigte in ihrem
Bieliniolo, „Adagio“ von Unter, frischere Dynamil. Die
besten Leistungen des Abends bot Fri. Ruhnau mit ihrem
vollen und doch mohlklingeuden und modulationssshigen
Sopran. Baum, lach mich selig o Jeeu“ brachte sie durch
ihren wundervollen Vortrag zu ergreifender Wirkung, die
noch durch Wiederholung der Schlußworte jeder strophe —-
Mache mich selig, o Jesus -—— im wohl adgetdnten Iiaderferns
chor gesteigert wurde. Weiter sang Fri. R. „Die armo
Seele“ von Beckerz im Verein mit Herrn Pastor {Renate
(Saß) das Duett „Von deiner Güt’ o Herr“ aus Handens

kindlich-frommen und kindlich-heiterm Oratorium „Die
Schöpfung“, unb endlich Mirjams Irie aus „Jephlhu und
seine Tochter“ von Rheiuthaler, bei der sie oon Frauen-
chor und Orgel begleitet wurde. Eine andere«solistisches;srast
konnte leider nicht recht zur Geltung kommen. Herr Irat·-
huhn, dessen gewaltiger Teuor uns Brockauern ooa früher
her noch in guter Erinnerung ist, war stimmlich part in-
disponiert, so daß er Hummels ,,Hallolaja" nicht mit der-
selben Pracht singen lonnte wie bei der leßten Ausführung
dieser Komposition in Broüain Der Krchenchor hielt sich
recht wacker. Im besten gelangen ihm „Preis und An-
betung“ von Rinck und „Herr unser Gott“ von Schnabel.
Er hat in letzter Zeit entschieden Fortschritte gemacht, nnd
wir wünschen seinem Leiter, Herr Eisler, guten Erfolg bei
seiner weiteren schulung

* sForienordnung für 1914.] Für die bitteren itad
mittleren Lehranstalten der Provinz Genießen ist nunmehr sol-
gende Fertenordnung für das Jahr 1914 festgesegt werben,
bie in den Iermineu für den cchulbegiua von dem ersten
Entwurf etwas abweicht-

Chalschluß:
Osterseriene Mittwoch, I.Upril,
sBfingitierien: Freitag, 29. Mai,
Sommerferiene Freitag,Z.Jitli, Freitag, 7. Ingust
Herbstferien:Freitag,2.0ktober, Dienstag, 18. October
Weihnachtsferiene Mittw.,23.Dez.,Freitag, 8. 3anuar.
Schluß des Schulsahres: Mittwoch, den 81. Mütz.

seldtt die bebe Spezielle taiiit lttltte höheren Zinsen zed.ii

als eine kräftige Thomasmehldiingiing in diesem Frühjahr zu

Sommergetreide, da sich infolge der reichlichen Niederschlsge

ein genügender Vorrat Iiuterseuchtigleit im leben enge-

sammelt hat, der den Pslanzeutourzeln die Ausnahme gedierer

Phosphorfüuremengen wesentlich erleichtert. Lediglich durch

Verstärkung der Thomasmehldiingung von 600 kg aus 800 kg

dro Hektor erntete Herr Gutsbesitzer Oslar Batorsin sartfchs

dors auf gutem sandigeu Lehmboden bei sonst gleicher Dün-

gung mit itali und Gtickstoss 540 kg Gerneldrner mehr.

Die Verstärkung der Thomasmehldiingung um 200 kg kostete

nur ll Mari, brachte dagegen aber pro Heltar einen Mehr-

ertrag im werte von 81 Mark, also eine Verzinsung oon

über 700°!0

Schulbeginnx
Donnerstag, 16. Inril
Gomit-abend, 6. Juni

 

Am 22. d. Mts. verschied plötzlich
Herr stationooeliasfaer

Ernst Fishtner
im Alter von 50 Jahren.

Ueber 3‘], Jahr war derselbe bei
unserer Dienststelle tätig und werden
wir ihm ein ehrendes Andenken be-
wahren.

Der: genannte Personal

'el. Start. Dator-lauer Personenhahnhof  

 

Ernst Kolley’s Gaetnaus, Breckau,
Gartenauen-so 12.

Sonnabend, als-o 28. Februar- IBM:

Großes
Bockbier - Fest.

_ 'y' « ). Alle Brockauer ladet dazu
-" «"·» « ergebenst ein

Hochachtungsvoll

Iren! list-I-
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Koffer, Taschen,
Reise-Artikel und
feine Lederwaren

‚ empfiehlt in auorkanat doator
;_:; :«»- Ausführung

Herm. lnsorge
Breslau li Reises-ro

Tokio. 9552.
Gegr. 1874 Gage. 1874.

  
      

    
      
   

  

Inserate" finden in der »denn-anat-
Zeitung“ tito weiteste Verbreitung.



Zwei deutsche Mauser aus
den Samen-Inseln ermordet.

Auf Upolu, der zweitgrößten deutschen
Samoa-Jnsel, sind, wie ietzt bekannt wird,
Anfang dieses Monats zwei deutsche Reichs-
angebörige einer Mordtat zuiii Opfer gefallen,
der alleni Anschein nach keine politischen Motive
Zugrunde liegen. Über das Verbrechen wird
folgender amtlicher Bericht veröffentlicht:

Die ‘ iftanzer Treviranns und
S d) litt sind nach einein in Berlin ein-
getroffenen: Telegranim des Gouver-
neues von Saiiioa am 9. Februar vou
vier entlaiisenen Angehörigen der
Polizeitrnmie auf der Leseavflaiizung
(etwa 15 Kilometer von Anfa) cr-
m o r d e t wurden.
Bei der sofort eingeleiteten Verfolgung hat

anscheinend ein schnierer Kampf mit den Ver-
folgten stattgefunden, denn drei d er
Täter sind am 11. Februar bei Malie er-
sch offen worden, nur der vierte konnte nach
erfolgter Verwunduiig gefangen genommen
werben. Der Polizeimeifter Motzkus erhielt
bei dem Angriff auf die Mörder einen Schuß
in den Oberfchenkel, der Pflanzungs-
anfseher Heilige von der Sainoa-
Kantschukkompagnie wurde hierbei getötet.

Kein Ausstand.
Wie der Gouverneur weiter berichtet, er-

innert der Vorfall an die einige Jahre zurück-
liegenden Ausschreitungen des Samoaners
Sitivi, der sich gleichfalls in den Busch flüch-
tete und von dort aus mehrfach sinnlose An-
griffe auf ihm gänzlich unbekannte Personen
unternahm. wobei er den Pflanzer Hirsch er-
schoß. Nach Meldung des Gouverneurs wird
die Tat von allen Samoanern gemißbilligt,
ohne deren durchaus longle und tatkräftige
Unterstützung bei Ausführung der Verfolgung
die schnelle Sühne des Verbrechens unmöglich
gewesen wäre.

Es handelt sich nach Ansicht des Gouver-
neurs hiernach nicht etwa um eine Auf-
lehnung samoanischer Eingeboreiier gegen die
Weißen, sondern um einen höchst bedauerlichen
Vorfall. der, wie im Falle des vorerivähnten
Sitivi, offenbar auf das auch in der Südfee
beobachtete Amoklaufen zurückzuführen ist.
Im übrigen ist auf Samoa alles ruhig. Die
Verhältnisse haben sich außerordentlich ge-
bessert, und zwischen den Weißen und den Ein-
geborenen herrschen zufriedenstellende Ver-
hältnisse. Mehr und mehr gewöhnen sich die
Eingeborenen nicht nur an Seßhaftigkeit, son-
dern auch an die Arbeit und das Zusammen-
wirken mit den Weißen. Es besteht deshalb
begründete Hoffnung, daß in absehbarer Zeit
so traurige Zwischenfälle, wie der jetzt be-
richtete, immer seltener werden und schließlich
ganz aufhören werben.
-..._._._.__.‚...__._.-_ —-.-—-    
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Dolitil‘ebe ausreichen
Deutschland.

JWie nunmehr feststeht, wird Kaiser
Wilh elm sich am 22. März nach Venedig
begeben unb dort an Bord der »Hohen-
zollern« gehen, um nach Korfu zu fahren.

IIIDie albanische Deputation unter
Führung Essad-Paschas wurde in Nen-
wied vom Prinzen zu Wied in feier-
licher Audienz empfangen und bot dem
zukünftigen Fürsten in aller Form Thron
und Krone von Albanien an. Essad-
Vafcha als Sprecher überbrachte das
Treuegelübde des albanischen Volkes. Jn
seiner Erwiderung auf die Ansprache hob
Prinz zu Wied hervor. daß es ihm nicht leicht
geworden sei, sich für das schwere Amt zu
entscheiden. Nun er sich aber entschlossen
habe, werde er seine ganze Kraft für Albaiiiens
Wohlfahrt einsetzen.

»Wenn auch nach einer halbamtlichen Er-
klärung vieles dafür spricht, daß der Posten
eines Statthalters von Elsaß-Lothrin-
gen dem früheren preußischen Minister des
Innern und Finanzminister v. Rheinbaben
übertragen werden wird, so dürfte der Wechsel an
der höchsten reichsländischen Regierungs-stelle

- entsprechend der früheren amtlichen Ankündi-
gung, noch einige Zeit auf sich warten lassen.
Zurzeit liegt die kaiserliche Entscheidung über

—- --«-·- .—

Zu feig!
Roman von Reinhold Ortmann.

'SI-nrt‘eumm,

Mit einem verwirrenden Lächeln reichte
Fanny ihm die Hand.

Das ist mir Antwort

 

ief

»Ich danke Ihnen.
genug, unb ich weiß, daß Sie nicht unwahr-
hastig gegen mich sind. Aber nun lassen Sie
uns nicht mehr von diesen unerquicklichen
Dingen reden. Jch sagte Jhnen ja im vor-
hinein. daß nicht viel Lustiges dabei heraus-
kommen würde. Und an diesem Abend. wo
mir die Sorge um Eva vom Herzen genom-
men ist. wäre ich so gern recht lustig gewesen.
Geben Sie mir noch eine von Jhren Zigas
retten. Und dann müssen Sie mir etwas
Ubermütiges erzählen, —- etwas. worüber ich
von Herzen lachen fann."
. Er bot ihr abermals das Etui. und dann

zundeie er ein Streichholz an, um ihr Feuer
zu geben. Die Zigarette zwischen den Binnen.
beugte sie sich vor. und die Heine, zuckende
Flamme warf so reizvolle Lichter über ihr
schönes Gesicht, ihr Haar duftete so süß und
in ihren halbgeschlossenen Augen war ein so
verfuhrerisches Leuchten, daß er für einen
Augenblick nahe daran war. alle Überlegung
zu verlieren. Sein Mund war den seidigen,
schimmernden Haarsiuten so nahe und Fannn
verharrte, obwohl ihre Zigarette längst brannte.
fo unbeweglich in ihrer verlockendens Erhaltung.
daß er sicherlich in der nächsten Sekunde
einen Kuß auf die weichen Flechten gedrückt
haben würde. wenn er nicht durch ein Uni-
e » rtetes Überwältigendess daran verhindert
wo « w re.

die Person des neuen Statthalters noch
nicht vor.

«Kardinal-Fürstbischof Dr. v. Roms, der
seit mehreren Tagen in Troppau weilt, muß
wegen eines Anfalls von Lungenentzüiidung
das Bett hüten. Zu ernfteren Besorgnissen
hegt, nach dem Ausspruch der Arzte, kein An-
a vor.

* Dem Bundesrat ist eine Vorlage über die
A b ä n d erun g der Ausführungsbestiin-
iiiuiiaen zum R e b la u s g es e t5 angegangen.
Die Abänderung der Ausführungsanweisiiiigen
wird sich erstrecken auf größere Einheitlichkeit
des Verfahrens bei der Aufsuchung der Reb-
laus, bei der Entfeuchung, den Sicherheits-
maßregeln, den Verkehrsbeschränkungen und
bei den Versuchsanlagen mit Amerikareben.

“Sa die Ersatzwahl im Reichstags-
wahlkreise Jerichow I und ll am 13. Februar
d. Js. keine endgültige Entscheidung gebracht
hatte. mußte zwischen den beiden meist-
begünstigten Kandidaten ein zweiter Wahl-
gang stattfinden. Bei der Stichwahl erhielt
Rittergutspächter Schiele (konf.) 16 625,
Expedient Haupt (soz.) 15259 Stimmen.
Schiele ist also mit einer Mehrheit von
1300 Stimmen gew ählt. — Bei der Haupt-
wahl hatte der Konservative 12 089, der
Sozialdemokrat 12 689 unb der liberale
Kandidat Kobelt 6911 Stimmen erhalten.
während acht Stimmen zersplittert waren-
Durch diese Wahl sind die Parteien der Rechten
ebenso stark wie die der Linken.

stcDas Reichsamt des Jnnern wird dem
Reichstage eine D entschrift zur Frage der
Schaffung eines Staatsarbeiterrechts
zugehen lassen. Jm Reichstage sind die Ver-
hältnisse der Arbeiter in den Betrieben des
Reiches und der Bundesstgaten in rechtlicher
nnd tatsächlicher Beziehung wiederholt zum
Gegenstand von Erörterungen gemachtworden.
Im vergangenen Jahre wurde durch eine
Eingabe die Schaffung eines Staatsarbeiter-
rechts gefordert. Die verbündeten Regierungen
sind in ihren Erwägungen darüber jedoch zu
einem ablehnenden Bescheid gekommen. Trotz-
dem ist die Reichsregiernng bereit, zur Prüfung
der ganzen Frage eine Denkschrift vorzulegen,
in der das gesamte einschlägige Material und
die Stellungnahme der Bundesregierungen
zur Darstellung gebracht ist.

Portugal.
* Die Deputierteiikauiiiier hat ein Amn esti e-

gefetz für Verschwörer mit 102 gegen
24 Stimmen a n g e n o m in e n. Ausgenommen
von der Ainnestie sind die Führer, sowie die-
jenigen Personen, die Dnnamit verwendet
oder ein Attentat ausgeführt haben. Deser-
teure sollen begnadigt, Offiziere und Unteroffi-
ziere aber aus dem Heere ausgeschlossen wer-
den. Alle Anstifter von Verschwöruiigen werden
verbannt.

Balkanstaaten. * Kriegsminister Env e r-P as ch a ist mit
mehreren Mitgliedern der deutschen Militär-
mission zwecks Jnspektion nach Gallivoli und
den Dardanellen abgereist. -—— Das von
russischen Zeitungen verbreitete Gerücht, die
deutsche Militärmission werde demnächst nach
Deutschland zurückkehren wird in Konstanti-
nopel als glatte Erfindung bezeichnet.

Afrika.
VVon der Hauptstadt Englisch-Ostafrikas

Mombassa sind zur Unterdrückung der Un-
ruhen an der Nordküste der engli-
sch en Ko l onie weitere 400 Soldaten dort-
hin eingeschisst wurden. Die Unruhen fcheinen
also viel ernster zu sein, als man anfänglich
zugeben wollte.

Atti-in

* An der indisch - afghanischen
Grenze sind anscheinend schwere Unruhen
ausgebrochen Nach englischen SBerichten wurbe
Fort Attok (am Jiidus) von Eingebore-
n en überfallen, die sich erst nach längeren
heftigen Kämpfen zurückzogen Die Regierung
hat große Truppenabteilnngen aufgeboten, um
die Rebellion zu unterdrücken.
— 4
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ßeer und flotte.
——- Wie neuerdings in Straßburg verlautet,

soll die Militärverwaltnng nunmehr beabsichtigen,
das 99. JnfanteriesRegiment wieder nach Zabern zu verlegen. Die Stadtverwaltung von Zabern

 

 

soll jedoch dagegen Bedenken geltend gemacht und
den Wunsch ausgesprochen haben, das 99. Jnfans
terieiRegiineiit durch ein anderes Regiment zu
ersetzen, da nur dadurch die nötigen Garantien für
ein gedeihliches Verhältnis zwischen Militär und
Bevölkerung gegeben seien.

—Die gesamte brafiliaiiische Presse bringt
ausführliche Berichte über die Ankunft des
deutschen Geschwaders und hebt die Püiiktlichkeit
und Sicherheit des Manövrierens der Schiffe
hervor. Auch die Haltung und Disziplin der sich
auf Landurlaub befindenden Mannschaften wird
gerühmt. Viele Zeitungen bringen Bilder des
Geschwaders und des Ofsizierkorps und Angaben
über die Gesamtstärke der deutschen Marine. Der
Besuch des Geschwaders hat einen vorzüglichen
Eindruck hervorgerufen. Nach amerikanischen
Blättern soll der Kommandant des Geschwaders,
Admiral v. Rebeur-Pafchwiß, erklärt haben, daß
mit der Division im äußersten Osten und der
Mittelmeerdivision die atlantische Division die
dritte sein würde, die das Deutsche Reich
ständig in den fremden Gewässern aufrecht
erhalten wolle. Amtliche deutsche Kreise stellen
in Abrede, daß der Admiral eine solche Aussage
gemacht und daß Deutschland die Absicht habe,
eine atlantische Division aufrecht zu erhalten. Die
atlantische Division wird nach der Rückkehr der
Schiffe in die Heimat nicht weiter bestehen bleiben.
Die Division hat auf ihrer Überfahrt von
St. Helena über den Atlaniik eine be-
deutende Marschgeschwindigkeit entwickelt, da
sie nach nur neun Tagen das Reiseziel er-
reicht hat. Jetzt wird nach einem inehrtägigen
Aufenthalt in den Haupthäfen von Brasilien eine
Kreuzfghrt in den brasilianifchen Gewässern zu er-
folgen haben, unb da sich in Buenos Aires und
Moiitevideo überaus starke deutsche Kolonien be-
finden, kann man annehmen, daß die Division
auch in füdlicher Richtung nach der La-Plata-
Mündung in See gehen wird.
   

“”beam massig. «
(·Original-Bericht.i B e r l i ii, 23. Februar.

Das Haus setzte am Freitag die allge-
meine Erörterung zum Marineetat fort. Abg.
Bassermann (nat.-lib.) bezeichnete einen
etwaigen Verzicht auf die errungene See-
inachtsstellung Deutschlands als frevelhaft.
Abg. R eh b el(kons.) betonte, daß ein Bündnis
mit England bei den gegenwärtigen Verhält-
nissen kaum möglich erscheine. Staatssekretär
v. Tirpitz erläuterte die Notwendigkeit einer
Betätigung der Flotte im Auslandsdienste und
betonte, er sei fest davon überzeugt, daß das
deutsche Volk von der Notwendigkeit der
Durchführung des Flottengefetzes durch-
drungen sei. Abg. Dr. H eckfcher (fortschr.
Vp.) begrüßte die deutsch-englische Annähe-
rung, erkannte aber an. daß ein Marinefeier-
iahr verhängnisvolle Folgen für die Werft-
arbeiter haben müßte. Die Sllbgg. Warinutb
(Slip) unb H erzo g (wirtsch. Vgg.) erklärten
der Marine ihr volles Vertrauen. Auf ver-
schiedene Bemerkungen des Abg. V ogth err
(oz.) nahm Staatssekretär v. Tirpitz noch
einmal das Wort und erklärte, daß in den
langen Jahren seiner Amtsführung kein
Rüstungsinteressent irgend welchen Einfluß
auf bie Entschließung des Staatssekretärs
gehabt habe.

Der Reichstag unterbrach am 21. d. Mts. die
Etatsberatung durch eine verhältnismäßig kurze
Besprechung der neuen kleinen Abänderungs-
vorlage zum Militärstrafgefetzbuch Die soge-
nannte lex Erfurt vom vorigen Sommer, die, auf
einen besonderenFall-zugeschnitten vomReichs-
tag als dringliches Notgesetz verabschiedet
wurde, bat bezüglich der

Wtiiidestmafzc der Strafen
einige Unzuträglichleiteii mit sich gebracht, die
wieder beseitigt werden tollen. Auch wenn
Milderungsgründe vorliegen. erfordert es
eben der Geist militärischer Disziplin-
hat; deni fentimentalen Enipsinden , dem
doch schließlich auch der Richter unter-
liegen kaiin, kein zu großer Spielraum ge-
lassen ist. Der preußische Kriegsminister ron
Falkenhann, der die Verhandlung einleitete.
brachte diesen Gedanken in dem markanten
Satz: .,Eine große Armee kann man nicht mit
Sentimentalität in Ordnung halten, sondern
nur mit ernster, unbeiigsamer Gerechtigkeit!«
Jmmerhin bietet auch diese Vorlage eine Reihe
weiterer Milderungen solcher Strafen, die als
übermäßige Härten empfunden wurden.

 

Jn ihr schwüles, gespanntes Schweigen hin-
ein nämlich tönte ptötzlich ein lautes, sonores
Männerlachen, und aus der halbduntlen Tiefe
des Gemaches trat Rudolf Eggers hohe Ge-
stalt in den Lichtkreis der Erkerlamven. Das
Mädchen mußte vorhin versäumt haben, die
Zimmertür hinter sich ins Schloß zu drücken.
daß er so lautlos und unbemerkt hatte herein-
kommen können. Und es gab keinen Zweifel,
daß er mit solcher Behutsamkeit verfahren war
in der bestimmten Absicht. feine Frau zu über-
raschen. ..

Wie ertappte. schuldbewußte Sunder waren
die beiden auseinandergetahren. Fannn war
kreidebleich geworden, und auch Hellmut
fühlte an der Glut. die in seinen Wangen
ausstieg, daß er die Farbe veränderte. Er
schämte sich der Situation, in der er sich da
hatte betreffen lassen, und seine erste Emp-
findung war die eines heftigen Zornes gegen-
sich selbst.

Er sprang auf. bereit, dem Freunde Rede
zustehen oder. wenn es sein mußte. Faniiii
gegen einen Ausbruch seines leidensäiaitlichen
Unwillens zu verteidigen. Aber es bedurfte
weder des einen noch des anderen, denn der
Baumeister dachte gar nicht daran, irgend-
welche Erklärungen zu ver-langem Das fonore
Lachen. das den beiden wie Hohngelächter in
die Ohren geilungen war. war unzweifelhaft
ein ganzehrlicher Ausdruck der Heiterkeit ge-
wesen. die das Gelingen der beabsichtigten
Überraschung in ihm erzeugt hatte.

»Das sind la hübsche Geschichten, die da
hinter meinem Rücken vorgehen!“ rief er. noch ehe eines der beiden sich zu einer Äußerung
Laufgerafft in. einein inne. dessen Jovializät 

sogleich alle Besorgnisse verscheuchen mußte.
»Meine Frau raucht Zigarettent —- Wenn du
solche Großstadtfitten hier bei uns einzuführen
beabsichtigst, mein lieber Helmut, wirst du es
wahrhaftig schwer haben, dir das Vertrauen
der Familieiiväter zu geivinnen.«

Fannns Zigarette war also das einzige,
was ihn befremdete. Und auch sie vermochte
ihn nicht um feine gute Laune zu bringen.
Hellmuts Anwesenheit zu solcher Stunde und
sein vertrauliche?» Alleinseiii mit Fannn rief
nicht den leisesten häßlichen Verdacht, nicht die
schwächste Regung des Unwillens in seinem
Herzen wach. Kräftig schüttelte er dem Freunde,
der ihm verlegen mit einein gezwungenen
Scherzwort erwiderte, die Hand und zog dann
die noch immer regungslos dastehende Fannn
an sich, um sie zu küssen.
Was schon fein überlgutes Lachen und die

Pangfamt’eit, mit der die Worte über seine
Lippen kamen, sie hatten vermuten lassen —-
in dem Augenblick, da sein weinduftender
Atem ihr Gesicht streifte, wurde es ihr zur Ge-
wißheit. Rudolf hatte getrunken, und er war.
wenn auch nicht gerade berauscht, so doch
jedenfalls in einein merklich angeheiterten Zu-
stande. Und nichts in der Welt war ihr wider-
wärtiger als das. Sie vergaß, daß sie noch
soeben im Bewußtsein ihrer, wenn nicht in
Worten oder Taten, so doch in Gedanken be-
gangenen Sünde vor dem gerechten Zorn ihres
Mannes gezittert hatte.

Mit einer sBewegung, beren Heftigkeit ihm
kaum einem Zweifel lassen konnte über das.
was in ihr vorsiincr eiitiog sie sich der Um-
grmiing ihres Mannes und flüchtete hinter den
Teetiscb. «
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Natürlich erstrecken sie sich aber nur auf Fälle«
in denen die

Gefährdung der Ntaimsziicht

nicht zu besorgen ist. Die Regierungen wollen
vor der Reform des bürgerlichen Strafprozeßs
rechts an eine durchgreifende Reform des
Militärstrafgesetzbuches nicht herantreten. Das
ift nicht nur begreiflich, sondern notwendig,
da beide Rechtsgebiete zu viele gemeinsame
Beruhiungsflächen haben. Die Vorlage ging
an eine besondere Kommission.

Jn der nunmehr einsetzenden

Einzelberatung des Marine-Etats
sagte Admiralitätsrat H ar m s den geäußerten
Wunschewüber Aufbesserung von Beamten
und Arbeitern, Dünen- und Uferschutz usw-
großtmdglichste Berücksichtigung zu.

»Ein Antrag Hoff (fortschr. Vp.) auf
Wiederherstellung von 19 geftrichenen Werk-
fübrerstellen wurde angenommen. Das Haus
hatte auch Steigung, die vom Staatssekretär
v. Tirvitz warm erbetene Summe für den
Bau eines Ofsizierkasinos in Kiel zu be-
willigen, allein, die kurzen Ferientage
hatten schon ihre Anziehungskraft be-
wiesen, man konnte die anwesenden Abgeord-
neten an den Fingern aufzählen. Und so
folgte man den-i Vorschläge des Abg. Erz-
b erg er thr.), bei diesem Zustande abzustim-
men, entspräche nicht der Würde des Parla-
ments. Bis auf diese Abstimmung ist somit
der Marine-Etat erledigt.

Das Haus vertagte sich auf Mittiv o ch.

Graf Mielzynslii freigesprochen
Der polnische Graf Mielzynski , der

wegen Totschlaer seiner Ehefrau und des
jungen Grafen Mnenzinski vor dem Schwur-
gericht in Meseritz unter Anklage stand, ist von
dem Verbrechen des Totschlags freigesprochen
worden. Die Kosten des Verfahrens fallen
der Staatskasse zur Last. Der Freigesprochene
wurde sofort aus der Haft entlassen. Den
Gefchivorenen waren zwei Fragen auf Schuldig
des Totschlags und ie eine Unterfrage auf
mildernde Umstände vorgelegt warben. Nach
dem Freispruch reichte der Erste S taats-
aiiivalt demAngeklagten die Hand.
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Eröffiiung des Instituts für See-

verkehr und Weltwirtschast. Jn Kiel iit
in Gegenwart des Prinzen Heinrich und seiner
Gemahlin das Institut für Seeverkehr und
Weliwirtschaft eröffnet worden. Das Institut.
das aus kleinen Anfängen heraus entstanden
st, steht einzigartig in der Welt da.

Verlorene deutsche Fifchdaiiivfen Der
Geestemünder Fischdampfer ..Forelle«. der am
17. Dezember v. Js. Bremerhaven zu einer «
Fangreise in den Gewässern von Nord-Island -.
verlassen hat. ist im Eis mit seiner gesamten
Besaßung die aus 13 Mann bestand, ge-
sunken. Die ,,Forelle« ist das vierte Opfer,
das in diesem Winter das Polareis gefordert
hat. Jni Januar sanken die Fischdampfer
,,Lon«, ebenfalls mit 13 Manu, und ,,Alice
Busse« und ,,Caroline Köhne«. deren Besatzung
sich über das Eis nach Jsland retten konnte

Peinlicher Zwischenfäll. Als bei dem
Begräbnis der Frau des Photographen W. in
Straßburg i. Els. der Sarg bereits auf den
Totenwagen gestellt war und davoiigefahren
werden sollte, wurde die Leiche von der Be-
hördebeschlagnahmt. Es besteht der Verdacht.
daß die Frau an den Mißhandliingen durch
den Gatten gestorben ist.

Anschlaa auf einen Unteroffizieiu Als
der Unterossizier Makoivski von der 7. Batterie
des 11. Fus-artillerie-Regiments in Thorn bei
Dunkelheit über den Thorner Artillerie-Schieß-
platz ging, trachte plötzlich von der Seite her
ein Schuß und zerschmetterte ihm drei Finger
einer Hand. Wie sich ergab, war der Schuß
von einem an einem Baume befestigten
Gewehr gekommen. Mit diesem verbunden
war eine Schnur, die so über den Weg ge-
spannt war, daß beim Darauftreten das Ge-
wehr sich entladen mußte. Der Unteroifizier
sollte das Opfer dieses Planes sein.
M

—--«.-—- ·—.-—.-——-·

»Du mußt-dich überraschend schnell zur
Heimkehr entschlossen haben, Rudolf,« sagte sie
in einem weder freundlich noch liebens-
würdig klingenden Tone. ..Jn deinem letzten
Briefe hast du mir keine Andeutung darüber
gemacht.“ .. «

Er war von der Zuruckweisung Ivohl ein
wenig betroffen gewefen, aber er überwand
die kleine Verstimmuiig sehr schnell. Ouenogr
befand er sich in einer Laune, die durch nichtg
verdorben werden konnte.

»Es hat sich auch mit einemmal erstaunlich
schnell abgewickelt,« erklärte er. »,,Nachdem bie
Herren der Baukommission anfanglich tausend
Bedenklichkeiten hatten, wurden sie mit einem-
mal, da ich etwas energischer auftrat, über
alle Maßen nachgiebig. Jch hatte ‚Die Sache
schon halb verloren gegeben, als mir der Auf-
trag doch noch erteilt wurde und zwar unter
Bedingungen, die meine Erwartungen noch
übertreffen. Es ift viel Ehre, unb noch mehr
Geld bei der Sache au gewinnen. Jch habe
wahrhaftig alle Veranlassung, mit dem Erfolg
meiner Reise zufrieden zu sein. Und ich würde
durchaus nichts dagegen einwenden, liebes
Herz, wenn du zur Feier meiner Helmkehr ein
paarFlaschen von dem guten alten Rheinwein
oder meinetwegen auch»e«m vaar Stlbcthalstge
aus« dem Keller holen bereit/f

Frau Fannv rührte sich nicht. «
»Ich denke, wir versparten das lieber auf ..

ein andermal,« erwiderte sie mit einer Bezüg-
lichkeit, die ihm kaum entgehen konnte.

Aber er nahm auch das von der humo-
ristischen Seite-

„ich verstehe schon·«» lachte er. »Man
merkt mirs an. daß ich einen kleinen-s Schwing
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.. Jn der Fremdenlegion erschoffem Vor
funf Jahren hatte sich ein junger Mann aus
Remagen (Rheinland) für die Jegion an-
iverben lassen. Wegen Geliorlamsveriveigeriuig
zu sechs-jähriger Festungsftrafe verurteilt, ent-
wich er mit mehreren Deutschen. Er ivnrde
von Arabern eingefangen, zum Tode verurteilt
und am 10. Januar d. Js. in Sidi bel Abbes
Clllgierl erschollen. Das Urteil wurde der
Schwester des Erschofsenen von Paris aus zu-
gesandt.

Leiden dreier Kind-er. Die Witwe
Sarah Savaiie in Clerkenwell lEngland) hat
ihre drei jüngsten Mädchen im Alter von fünf,
11 unb 15 Jahren 16 Monate lang in einem
dunklen Raum gefangen gehalten. Beamte
fanden die Kinder verblödet auf. Die Frau
erhielt 6 Monate Zivaiigsarbeit.

Unter dein Verdacht der Spionagc. Jn
Brüssel wurde ein Deutscher verhaftet, der
seit 4 Jahren Spionage zugunsten Deutsch-
lands getrieben haben soll. Er hat noch 3Mit-
arbeiter, die Ausnahmen der Festungen Lüttich,
Namur und Antwerpen gemacht haben.

Gerichtsvollzieher und Millionär.
Bisher war es den amerikanischen Steuer-
behörben Nicht gelungen, in die Wohnung
Rockefellers einzudringen, um die gesetzlich
vorgeschriebene persönliche Zuftellung des
Zahlungsbefehls zu bewirken. Man schritt
daher zu einer Kriegslist. Die Nichte des
amerikanischen Petroleunikönigs war zu einem
Ball geladen. Ein junger Herr tanzte wieder-
holt mit ihr und bat sie, ihr am nächsten Tage
seine Aufwartung machen zu dürfen, was zu-
gesagt wurde. Als der Tänzer am nächsten
Tage in die Wohnung Rockefellers eingelassen
wurde, zog er ein umfangreiches Aktenbündel
aus der Tasche, legte feine Legitimation als
Steuerbeainter und ein Pfändungsvrotoioll
über 62 Millionen vor. Rorkefeller mußte
infolge dieser List die Millionen bezahlen.
Die Steuerbehörde verlangt überdies von
Rockefeller noch weitere 175 Millionen rück-
ständige Steuern aus dem letzten Jahre.

Allerlei vom Etage.

WDer Kunstmaler Karl Hagemeifter
schenkte seiner Vaterstadt Werber (bei SBerlin)
100 000 M a rk für den Baufonds zu einem
neuen Rathaus.

—- Jn Budapest wurde im Z w e ika m pf der
tksiserleutnant S t e p f a n H a f d u von seinem
(Schwager B a l o cf a r) , einem Versicherungs-
deamteu, durch eine Kugel g e t ö t e t.

—- Bei einer Kesselexplosion in den
Nobel-Werken zu Stevenson (Enaland) iviirden
acht Arbeiter getötet und zwei schwer
verwundet.

—Der Schweizer Bankier Bauder,
der wegen seiner Millionenschwindeleien
nach Amerika flüchtete, ist auf der Rückreise nach
Europa in Cherbourg (Frankreich) v erh aftet
werden. -

—- Der me ’kanifche Rebellengeneral V illa
hat den englis en {Farmer William Benton
vor das Kriegsgericht gestellt und ers ch ibß e n
.-lassen, weil er gegen die Plünderung seiner Farm

Q1 burch die Rebellen Beschwerde geführt hatte.

-—— Auf der Bahnstrecke New York-New
Orleans erbeuteten Räuber aus einem
Expreßzug150000 Mark.
se-

Vollenwirtlcbaftlicbea
Der s13vftfchectverfehr des Reichs-Post-

gebiete hat sich nach dem Gefchäftsbericht für
1913 auch im fünften Jahre feines Bestehens
günstig entwickelt. Die Zahl der Kontoinhaber
ist Ende 1918 auf 86400, also gegen 1912 um
15 Prozent gestiegen. 71 Prozent der Konto-
inhaber sind gewerbliche Unternehmungen und
Kaufleute. Der Gesamtunisatz belief sich 1913 auf
rund 35 906 Mill. Mk» das sind gegenüber dein
Vorjahre 5559 Mill. Mk. mehr. Auf ein Post-
scheckfonto entfielen im Jahre durchschnittlich 1485
Gut- und Lastschriften. Das durchschnittliche
Guihabon eines Kontoinhabers betrug 2169 Mk.,
dasjenige aller Kontoinhaber (im Durchschnitt des
Dezembers) 201 Mill. Mk. Dieser Betrag war,
bis auf einen Betriebsfoiid von 12 Mill. Mk.,

 

«verzinslich angelegt in Reichs-s und in Staats-

s

anleihen verfchiebener Bundesstaaten, in Darlehen
an Genossenschaften, in Wechseln und durch Über-
weisung an die Reichshauptkaffe, im letzten Falle
als tägliches Geld gegen 3 Prozent Zinsen. Der
Postscheckverkehr des Reichs-Poftgebiets ergibt für
1913 ein Mehr von- 682000 Mk. und gleicht so
—-

mit dem Mehr des Vorsahres (429 000 Mk.) den
Miiiderertrag nunmehr aus, den die ersten Jahre
von über einer Million Mark gezeitigt hatten.
Jm internationalen Poftgiroverkehr, der Oster-
reich, Ungarn, die Schweiz, Liixemburg und Bel-
gien mit umfaßt, wurden 91 Mill. Mk. durch bar-
geldlofe Überweisungen beglichen.

Ingeiidpflege. Praktische Vorschläge für die
Jugeiidpfleae wurden kürzlich von berufener Seite
gemacht. Jn ihnen wurden den Arbeitgebern,
den Fabrikherren und Besitzerii größerer gewerb-
licher Anlagen u. a. emp‘ohlen: »Bei den Fabrik-
gebäiiden sind Siiielpliitze einzurichten, in der
ikabrik sollen Hallen zum Spielen iiiid ziir Er-
holung geschaffen werden, Turngeräte sind anzu-
bringen, Waiideruiigen zu organisieren und
finanziell zu unterstützen Musikinstrumente, Zupf-
geigen, Mandolinen, Trommeln und Pfeifen sind

III-W

 

890 Mk. Spieleinlage im günstigsten Falle eine
Mark zu gewinnen war. Angesichts der zahllosen
Fälle veriirteilte das Gericht den Angeklagte-n zu
drei Jahren Gefängnis, 3000 Mk. Geldstrafe event.
weiteren dreihundert Tagen Gefängnis, und zu
Vier Jahren Ehrverlust. Dieser Fall möge
allen deutschen Letteriespielern zur Warnung
Dienen.

Beut-lieu O.-«««chl. Das hiesige Schwur-
gericht verhandelte gegen die beiden Polizeibeamten
Kokott und Wegehaupt aus Köiiigshiitte, die am
25. August v. Js. auf der Polizeiwache den
Arrefianten Grzib mit ihren Säbeln arg miß-
handelt und ihm einen Stich in den Rücken, der
den Tod zur Folge hatte, beigebracht halten. Die
Auge-klagten ivurdeii zu drei bezw. zweieiiihalb
Jahren Gefängnis verurteilt.

Frankfurt a. 9)". Rosa Luxemburg, die be-
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Nach den Angaben des Kaiserliehen Gesund-

heitsamts sind im letzten Berichtsjahr im Deutschen
Reiche insgefamt 1016499 Menschen beiderlei
Geschlechts gestorben, und davon allein 109194
an Altersschwäche, der natürlichften Tode-Bart
Fast ebensoviel starben an Krankheiten der Kreis-

Stelle kommen die Todesfälle infolge Lungen-
fchwindsucht mit 85076. Der Lungenentzündung
fielen 85 579 Personen zum Opfer. Jn welcher
Zahl sich die Todesfälle auf andere Krankheiten
oder gewaltsame Einwirkungen verteilen, geht
aus der Abbildung hervor.

 

 

lausorgane, des Herzens ufiv.,
‚ » 1 «J X, .-—r'-.’!l»· n II    

den Lehrlingen zu liefern.
sondere Heime zur Erholung und zum Spielen,
zur Lektüre und zum Fortbilden zur Verfügung
zu stellen. Und diese Veranstaltungen liegen am
besten in den Händen der Fortbildungsschullehrer,
aber auch die Meister und Betriebsleiter sollten
ihre Zeit dieser wichtigen Aufgabe opfern.«
Dieser Hinweis ist auf fruchtbaren Boden gefallen;
denn in diesem Frühjahr schon werden eine große
Anzahl Arbeitgeber den gegebenen Anregungen
Folge leisten. Schon jetzt ist vielfach mit den
Vorarbeiten begonnen werden.

Gerichtsballe.
Berlin. Der Auktionator Leonor Joseph von

hier hatte sich vor einiger Zeit wegen Buch-
macherei und Hausfriedeiisbruch zu verantworten.
Vor der Verhandlung bat er den itechtsanwalt
Dr. F., seine Verteidigung zu übernehmen. Er
sei der in der ganzen Berliner Gefchästswelt be-
kannte Auktionator Joseph und besitze ein großes
Vermögen. Daraufhin übernahm der Anwalt die
Verteidigung J. wurde freigesprochen Da J.
das Honorar aber nicht zahlte, und da der Rechts-
anwalt erfahren hatte, daß sein Klient ver-
mögeiislos war, erstattete er gegen J. Straf-
anzeige. Die Strafkammer verurteilte den Ange-
klagten zu drei Monaten Gefängnis und 100 Mk.
Geldstrafe.

Kassel. Wegen Serienlosschwindels in nahezu
tausend Fällen hatte sich vor der hiesigen Straf-
kammer der Losehändler Hörle aus Wandsbek zu
verantworten. Er arbeitete mit der Amsterdamer
Zentralbank zusammen, die der Staatsanwalt als
eine der gefährlichsten Schwindelbanken im Aus-
lande bezeichnete. Hörle verleitete zahllose
Deutsche in allen Teilen des Reiches, Serienlvse
aller Art, Türkenloie,s Jtalienerlofe, holländische,
Freiburger Lose und andere zu spielen, wobei auf

  

und erst an dritter I

Jm Winter sind be«

 

kannte sozialdemokratische Rednerin, wurde von
der hiesigen Straskammer wegen Aufforderung
der Soldaten zum Ungehorsain gegen die Gesetze
zu einem Jahre Gefängnis verurteilt.

Mainz. Der 70iährige Bürgermeister und
Standesbeamte Karl Vest in Dienheim hatte im
Oktober 1912 die Trauring eines Witwers, der
noch minderjährige Kinder besitzt, vorgenommen,
ohne sich vorher ein Vermögensverzeichnis vor-
legen zu lassen. Eine solche Trauung ist unge-
setzlich. Der Angefchuldigte erklärte, das Geetz
fei viel zu hart, und die Bürgermeister Rhein-
hessens hätten sich schon mehrfach an das Justiz-
ininifterium gewandt und um Aufhebung dieser
Härten gebeten, was aber abgelehnt worden
wäre. Wenn es so wie bisher weiter gehe,
würden die Bürgermeister in ihrer nächsten Ver-
sammlung beschließen, sämtliche Ämter niederzu-
legen. Die Strafkammer verurteilte den Ange-
klagten, dem Gesetze gemäß, zu der Miiidestftrafe
von drei Mark.

aufrichtet-ihre
-—Die. rulsische Siegierung hat dem französi-

schen Flieger Janoir die Erlaubnis erteilt, einen
Flug von Petersburg nach Peking zu unternehmen.
Der Flieger, der mit der Organisation der raffi-
schen Militärflugtechnik betraut ift, beabfichtigt, bei
Beginn der Schneeschmelze, vorausiichtlich also
Ende April, die Luftreife anzutreteir Janoir
hofft, die Entfernung von etwa 12000 Kilometer
in einem Monat zurücklegen zu können. Er wird
den Flug ohne Passagier machen.

——Der bekannte Flieger Glenn Curtiß, der als
Kandidat für den 200 000 Mk.-Preis für den
ersten Flug von Europa nach Amerika auftritt und
zu diesem Zwecke an der Herstellung eines grossen

   
  

Wasserflugzeuges arbeitet, traf in New ork ein
und äußerte in einem Gespräch mit achvers
     
 

habe. Und ich will mich nicht aufs Leugnen
verlegen. Wir haben unterwegs im Speise-
wagen ein bißchen scharf gekneipt. Die an-
genehme Gesellschaft hat mich dazu verführt-«

Er erhielt keine Antwort und ietzt erst
schien er sich zu erinnern, daß das Haus, in
das er zurückkehrte bei seiner Abreise ja ein
Haus der Trauer und der bangen Sorge ge-
wesen war.

Er wurde plötzlich ernst und wandte sich
an den jungen Arzt:

,,Ubrigens hat es doch hoffentlich nichts
Schlimmes zu bedeuten, daß ich dich noch
zu so später Stunde hier vorfinde. HelmutZ
Es geht Eva doch nicht etwa wieder

Helmut war froh, daß das Gespräch sich
endlich einem Gebiet zuwandte, auf bem er
sich unbefangen bewegen konnte. Der Wahr-
heit gemäß gab er Auskunft über das Besin-
den seiner jungen Patientin. Und Rudolf
atmete erleichtert auf. Sofort hatte er seine

vorige Fröhlichkeit wiedergefunden
»Nun, das lasse ich mir gefallen. Du hast

Fanny und mich sfür alle Zukunft zu deinen

Schiildnern gemacht. Aber ich wußte freilich
von vornherein, daß wir keinen besseren Arzt

finden würden. Natürlich ist es auch deine

Meinung, daß wir sie jetzt so bald »als inogi

lich in einen Kurort oder tonftwohm schicken,

wo sie sich schneller und besser erboten wird,

als in unserer durch ihre gefundheitlichen Vor-

züge nicht gerade berühmten Stadt.«
Nach allem. was er an diesem Abend er-

fahren hatte, hörte Helmut aus seinen Worten

nichts anderes heraus. als den lebhaften

« schlechter Z«

Wunsch, sich der unbequemen Schwägerin so« 
schnell als möglich zu entledigen. Und so
stark hatte Fannns Schilderung bereits auf
ihn gewirkt, daß es sich wie ein Gefühl des
Widerwillens in ihm regte.

»Darüber zu sprechen, wäre jetzt wohl noch
zu früh,“ erwiderte er. »Für die nächsten
Wochen wenigstens ift an einen Wechsel des
Aufenthalts unter keinen Umständen zu
denken.«

Der sBaumeifter hatte sich einen Stuhl an
den Tisch gezogen, und wieder machte er den
Versuch, Fannns Hand zu ergreifen. Aber
auch diesmal wußte sie es zu verhindern.
Die Situation wurde für Helmut nachgerade
eine so» peinliche, däß er es für angezeigt
hielt. sich zu entfernen. »Willst du fchon
fort?" fragte Rudolf, ohne daß der Ton
seiner Rede einen besonders lebhaften Wunsch
offenbart. hätte, den Besucher zu halten.
»Hoffentlich ist es nicht meine unverinutete
Ankunft, die dich verscheiicht.«

.»Selbstverständlich nicht. Jch war bei
deinem Eintritt schon auf dein Punkte-, mich
zu empfehlen Herzlichen Dank für bie liebe-
volle Gaftfreundschaft, verehrte Frau Coiisine.«

.. Fannn ließ es geschehen, daß er ihre Hand
fuhte. Uljtd sie fand sogar Gelegenheit, ihm
einen Blick zuzuiverfen, für deffen heißes
Flehen er keine rechte Deuiiing hatte.

Der Baunieister schüttelte ihm kräftig wie
vorhin die Rechte. Plötzlich aber fiel ihm
noch etwas ein.

»Da habe ich übrigens noch eine große
Neuigkeit für dich. Liebfierl Willst du wissen,
wer der angenehme Gesellschafter war, von
dem ich eben gesprochen? —Es war dein
aller Freund Egon v. Lettow.«  

J

Da. wo Fannn an dem Teetische stand,
gab es in diesem Moment ein Klirren, denn
der Büffel, mit bem ihre schlanken Finger
mechanisch gespielt hatten, war ihr in dem-
selben Augenblick entglitten, da ihr Mann
den Namen seines neuen Bekannten genannt.
Unwillkürlich blickte Helmut auf und er sah,
daß ihr eben noch marmorweißes Gesicht wie
in Blut getaucht war.
ft Steine Erwiderung klang darum etwas zer-
reu..
»Von einer alten Freundschaft mit Herrn

von Lettow ist mir eigentlich nicht viel in der
Erinnerung. So viel ich weiß, handelt sich’s
nur um eine oberflächliche Bekanntschaft mit
nicht allzuviel überfchwenglicher Phantasie aus
meiner Seite.«

»Höre. mein Bester, das ist etwas undank-
bat} Du hättest nur hören sollen, mit welcher
Warme er von dir sprach, als sich heraus-
gestellt hatte. daß er in mir deinen leiblichen
Vetter vor sich habe. Er wird dich natürlich
Morgen schon auffuchen. Denn er hat die
Absicht, sich längere Zeit hier aufzuhalten
Und ich hoffe, daß ivir ihn recht oft als
Gast m unserem Hause sehen werden. Ein
so eleganter, geiftreicber unb liebenswürdiger
Kavalier wie dieser Herr von Lottow ift bei
uns eine seltene Erscheinung Und ich sehe
1m Geiste schon jetzt-, wie viel Fallitricke unsere
langen Damen ihm legen werben.“

»Nun,· was mich betrifft, so würde ich auf
die Ehre seines Besuches bereitwillig ver-
zichten-' sagte Helinut, der den Hut schon
in der Hand hielt. »So dankbar ich ihm auch
ür feine freundliche Meinung bin, so wird
dadurch doch nichts daran geändert, daß

f ständigen feine feste Überzeugung von dem baldigen
Gelingen des Fluges über den Atlantifchen Ozean.
Das neue Wasserflugzeug wird größer sein als
alle bisher gebauten Flugzeuge und soll den Flug
von St. Johns auf Neufundland zur irischen Küste
ohne Zwischenlandung mit einer Stundenge-
schwindigkeit von 70 englischen Meilen zurück-
legen.

”Kunl't und GIillenl‘cbetft:
Jnternationale Buchgewcrbeausstcllung.

Die große Ausstellung für Buchgeiverbe und
Graphik Leipzig 1914 wird am 6. Mai durch
König Friedrich August von Sachsen eröffnet
werden. Der König nimmt teil an dem Früh-
stück und an dem Rundgang durch die Aus-
stelliiiig.

Ursachen der Völkerivandcrung. Die großen
Völkerivanderungen des frühen Mittelalters sind
eigentlich durch die Geschichtsforfcher bishernoch nicht
in befriedigender Weise erklärt worden. Jetzt hat
der Klimasorfcher Prof. Brückuer eine Erklärung
über die Ursache der großen Völkerfchiebungen ab-
gegeben, die jedenfalls sehr bemerkenswert ist.
Jni 3., 8. und im 12. Jahrhundert, sagte Brückner,
find wir berechtigt, für Asieii Trockenperioden an-
annehmen, wie fich aus dem damaligen Tiesftand
dein Kafpifchen Meeres feststellen läßt. Diese
Dürre hatte Mangel an Nahrungsmitteln zur
Folge, die Bevölkerung mußte also abwandern.
Zugleich mit zweien dieser Trockenperioden, denen
Siedlungsperioden vorausgegangen waren, finden
die beiden großen historischen Völkerbewegungen
des vierten und zwölften Jahrhunderts statt.
Entsprechend diesen großen Klimaschwankunaen
zeigt die Beoölkerungsbewegung, die mit dem Be-
ginn des 19. Jahrhunderts einsetzt —- feit dieser
Zeit sind mehr als 30 Millionen Menschen von
der alten Welt in die neue Welt gewandert --,
daß sie von kleineren Schwankungen des Klimas
abhängig ist, die annähernd eine Zeit von 85
Jahren umfassen. Jahre mit schlechten Ernten
sind zugleich Jahre mit hoher Auswanderuirsil
ziffer ——— 1815, 1850 waren solche feuchten Jahre
mit Mißernten, diese Jahre zeigen auch die Höchst-
zSaksl der Einwanderungen in den Vereinigten

aaten.

Erfindung eines neuen Glühstrumpfes.
Der Direktor einer oberfchlesischen Gasanstalt hat
einen neuen Glühstrumpf erfunden, dessen Leucht-
kraft bei gleichem Gasverbrauch dreimal so groß
ist wie die der besten bisherigen Strümpfe. Außer-
dem ist der Strumpf fast unzerreißbar und kann
auch in gebraiichtem Zustand abgenommen, an-
gefaßt und transporstiert werden.

    

   

Vermilcbtes.
Kaiser Wilhelm als Goldschmieik

Kaiser Wilhelm ist im ganzen viermal als
aktiver Darsteller auf der Bühne aufgetreten
und zwar zum erstenmal im Monat Februar
des Jahres 1874, also vor vierig Jahren. Zur
Ausführung hatte der Hof ein romantisches
Schauspiel »Das Gasthaus im Spessart« in
drei Aufzügen gewählt, das nach einer Erzäh-
lung von Hauff für die Bühne bearbeitet ist.
Prtnz Wilhelm trat, wie der jetzt noch in
einigen Exemplaren vorhandene geschriebene
Theaterzettel besagt, als »Felix, ein junger
Goldschmied« in der Hauptrolle des Stückes
auf. Von den übrigen Mitwirkenden sind
Prinz Heinrich in der Rolle eines Fuhr-
mannes, Prinz Gustav Biron von Kurland als
Dame zu nennen. Die Ausführung fand« bei
der Hofgesellschaft außerordentlichen Beifall,»
das Hauptverdienft an dem Gelingen der Vor-
stellung wurde allgemein dem SBringen Wil-
helm zugeschrieben, der mit seiner Mimik, mit
feiner Darstellungskuiist alles bezauberte. Jn
der Folgezeit ist der Kaiser als Vrinz nur
noch wenige Male als aktiver Darsteller auf-
getreten, aber das Interesse für das Theater
hat er fich auch als Kaiser bewahrt.

Lustige Ecke.
Ein Ausweg. Er: »Ich war gestern bei

der berühmtesten Wahrsagerin. Sie sa« te mir,
ich würde eine Blonde heiraten.« -— IFräulein
(brünett): »Und auf wann hat sie die Hochzeit
prophezeit?« — Er: »Sie meinte, in etwa einem
Vierteljahrel« —- Sie: „D, bis dahin kann ich
noch ganz gut blond werden, mein Schatz l“

Der Protz. »Warum besuchen Sie nicht mal
eine klafsische Vorstellung, Herr Kommerzienrat Z«
—— ,,Ach, die werden ja hier immer zu kleinen
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Herr von Lottow nicht der Mann nach
meinem Herzen ist. Jrh habe für biefe Sorte
von aalglatten Lebemännern niemals sonder-
lich viel übrig gehabt.« ·

Es schien den Baumeifter ein wenig zu
verdrießen, daß feine große Neutgseit eine so
laue Aufnahme gefunden hatte. Aber er sagte
nichts weiter, sondern nickte dem Fortgehenden
nur mit einem freundlichen »Auf Wiedersehen
morgen !« zu, indem er es ruhig geschehen-ließ
daß Fannn ihn bis _über die Schwelle des
Zimmers hinaus geleitete.

Draußen im Vorzimmer legte sie mit einer
ungestümen Bewegung ihre Hand auf Helmuts
glråitr und er fühlte deutlich, wie ihre Finger
e en.
»Saan Sie mir, wo ich Sie morgen früh

treffen kann,« flüsterte fie. »Ich muß Sie unter
allen Umständen sprechen: denn Sie sollen mir
einen Dienst erweisen, einen wahren Freund-·-
schaftsdienst,»von dem vielleicht meine ganze
Zukunft abhangt. Aber weder hier noch bei
Jhnen darf es sein. Wollen Sie mich um
neun Uhr in den Parkanlagen bei der Flora-
statue erwarten?“

«,,Jch bin ganz zu Jhrer Verfügung-« er-
widerte er,” ohne ihr seine Betroffenheit ver-
bergen au fonnen. »Aber fürchten Sie nicht.
daß ZFeine solche Verabrledung -·«

„ ein. nein,« unter rach fie ihn hafti . »J«
fürchte garnichts. Und auch Sie brauchen sig
wegen Jhres Rufes keine Sorge zu machen.
In witzig dghsJerte und letzte Mal gewesen-«

- . neu e was de " «
mutet babe.‘ rartigä! me-
Zi u I Gortfehung folgt.)
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Stadt-Theatern
Dienstag:

M’ttrr Blaubdrt.
Pl tsn ott :

iss Mädchen aus dem solt-
Westen

Tennrvd'na :

Der Wssssenichemed

Sasattspiclbuus.
lOpeeettenblllIIeJ
Dom-me :

tleenblttt.
Muswoch :
Belrnblttt.
Donnerstag :

Holenhlni.

zur Konfiknlationl 1 Braut-Kleiderstoffe

empfehle aparte und preiswerte Trauer.KleiderStOfie

fertige Kleider k»;«".k.':;:.::?..TUTTI-IIIle K 0 n l] rmand en-
Stück l7, 19,50 23 25 28 33 415 Mk. .

Farbige Prüfungskleider, Strickjacken, Kostüme, KleldeStOfo
Konfirmanden-Wäsche und COI'BGHI. vom eintachten bis elegantesten Genre in grosser

' Auswahl zu billigsten Preisen.

  

 

 

 

I Massanfertlrng in kürzester Zelt, gut passend I

M. (Interner OSU nun-111
Bursche - Strenge 8/ 9.

B r e S l au 7 Ecke Büttnerstrasse.

 
 

Liebich’s
Etablissement

Telephon IBJB.

Täglich abends 8 Uh' . J‘
kolossaler Erfolg. « ‚. .

i II a A M t ’ d M , fair 1

_pernhard E'" m0bl. Z|mmer 914,:l vorgaaßg’l, öhrgwertllezn ": .. T-
M o R B IT Z mit Mittagstisch per l. April : I . WÖSChe » uf Bahnhof Brcckau, Lade- «

Schmiedebrücke 7.10 B R E S LA U schmiedet-isin 7—10
 

 

  
'1.’ « .·-«. ‘J.11'_."_‚:.‚ 2:

”*3 Zum lex-LGebrauchimWaschwasser
2’ · «- -s s »Es-TO nrca. Tat d’asselhe weich u. mild beseitigt?

«»s- «« . 1‘211: oder getötete liautu.g1ht idealen
» _ “diec2,n1 z1rt;und duftig; auch bewährtes ·

.-.· ‘tt-zvW 15* Nisusmittel. Nur achbin roten Gartens ‚2'
‘ 4" "" W, i1" zu 101, 20 und 50 Pl.mitAnleit1ng.
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S}: .'‚ » « f
. . « q. «,« ' « r 3 1,34474, 1L Cz b0 l .

A t z“ Ye'm'eim'. Z“ “"389“ . . m|f atrasse; 800 Stck unbrauch- —« - IÆJ 144,..1‘594‘4211332’3‘444SE‘4‘3 4445142,?
u o gegen Ateller nblleßla“. L« ‚are kleferne Igahnschwellen, «-- L“im.‚„":1‘€‘;J;;;—.3-an|1!th åkck in lma l).

Express zug .n Haufen zu 20 Stuck M mm
 

.
' «

'lie grösste Sensation Ein braunel » "enkEI s öffentlich meistbietend ver-

Sportllegewagen · teuren.der Gegenwart l Wunde-many« «8· e «

Hermann suska 7'“ gfiätauffleartzä‘idtstr. No. l Blelchksoda, Bahumeister l. Klasse. Wie die Düngung -
Hans Hauser ALTE-» » - _

Sichere Existenz! weltbekannt!
so die Ernte!

THOMASMEHL

Stern Marke
Eingetragene sehnt-mathe-

bewährter u.billigerPhosphorsäuredünger
für die Frühjahrssaaten.

Sichere Wirkung! Hohe Erträge!

Thomasmehl „Stenmarke‘ wird in garantiert
reiner vollwertiger Ware in plombierten, mit
Gehaltsangabe und schuf-marked versehenen

   
 

 

sowie eine Auslese
erstklassiger

 

Welt. dii’tiffäzi‘ii”‚6‚".fiä‚ifiü‚ä'in... bietetjedermann d.Chauffeurl Kam 0“" Billig!
FZ»FZIF»ZZ"JJJFZTMXFZ»Hij beruf, wenn durch unsere Ulster Paletot Anzüge

Attraktionen - est-W- Ich werde Ihre Rz‘no- staatl konzession. Chaufleur- nur 10,60 Mk.
· . B k .’ » « -

XII-WITH- “fänwätfnäz‘zeffäß schule ausgebildet Stellung Nach Muss, elegant, wunder-
Opt. Berichterstattung {,„„„;„„, fehlen. aranticrt.‘;- .. bar 18 Mk so 5 Mk« « „. . ppen_ .

‚ mit den Westen Au . Rosenthal—Braunau A. H. g Anhaltische'“ Stoflhosen 2s" Muk.

n en. Rino-Salbe III-EITHER Automobll- lnd-slrie Arazuglabrlk Breslau.
Sonntags 4 Uhr: Hautleiden,,ogäluän Wunden, aufge- Bernburg a. S, Wallstr. 17 l, 1. Etage.

Nachmittag» iämlggcee'henvon Mlern l. 15 und 2.25

Vorstellung

  
 

zu haben in allen Apotheken,
nur echtin Originalp. weiss-||riin--rot
n.klrm: Rich. schadet-ts- 00., G.m.b.tl.

s WelnböhlasDrssclen

Man verlange ausdriiclcl. „Rinb.“ _D".Thompson

Selfenpulver
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v. - Säcken geliefert.

IGtOI'Ia- - YB T Et :«·3« Cohgkzmgkk0 sein«-) Erhältlich in allen durch Sternmarke-Plakate
Theater. tat A81 le « . . kenntlichen Verkaufsstellen oder durch

Dir "a o Sohn“. . W4‑.W. 441.4 spart Arbeit, Zelt, Geld. _
. I' -- ms 4....... 44.4.... 1.. ThomasphOSphatfabrIken

Tel 2279. · bitrteuutbreritdtighetttmßerute
„Ü.-- gesunder kräftiger Chmnwrgcnr « G. m b H. Berlin W. 35

· Während der rauben Jahre-seit U. I. 600.  
sind diese bedroht. Schützen Sie «

» M guechglsüglllgen Gebrauschikån
y ert— u en vor u «-

ßetierttett, K t Ein b ;·-«k’«-Å:".T:Is«kMM“geräumt Ell-trotz BaCkGPIOhrllnglHEFT-M
u;31:34:33‘3Käf-T Sohnanständigerwlijltern perfibaldcaoderll.fiAprillgesucht.

”4;.‘33...“3.1;.XIM"-

Täglich :  

Vor minderwertiger Ware wird gewarnt!—

MMMMMMMMMMMMMMMMMMMM

Tanz-, Ball- und

Gesellschafts-Kleider
jetzt zu horrend ermüsslgten Preisen.

Preis 24 Mk. regul. bis 70 Mk.

II H 100 H

" B 'Ia
ASGhnerGlaser-as LuRlage 82

Gelegenheltskäufe atlttl::.°.t'::t;ktl‘.‘..

  

Die Schiff-
brüchigen.

Jugendl unt. |6 Jahre-
st der Zutritt nicht gev - - - i

stattet. Bons gültig »-»»»».»Händ-IBMIIODMOISIDOIJFZ
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manMM.

Anf Seh Uhr GrlldS“CkQ gPS‘Cit :«GenossenscbansW

Wer verkauft in hies. Stadt s
d U . ' G d tü k d.II MEng weg-c Ulstel' Palelols Anzuge

—
.. Fa“: o C” Berlin W. 15' letzt bedeutend est-müsset tStarkes Mädchen Larmstadterstr. 7. L

zur hausl. Arbeit per l. Mm Metallbetten an. Priv. '2’. |5, |8, . 2|, 24 M.k.sucht Kaum-us Katal 1.. Herrenklelderfahrtk M. lullusberger.
Bach & Ilaeimaln Helsrabmenmatr. Kinderbetten. «» Elsennöbelfnbrlk, Suhl l Thtlr. Breslau, AlbrechtsstrQM, ll. Et. Kein Laden!

(Seligen) . . Bei Einkauf von 20 Mk
—- J '. ·-: ss«.«·«"· wird die Hin- undRückfahrt ab Breckau vergütet.

Konfirmndenkleider»
10,5o, 12,50, 15,75 bis 35 Mk.

II- Prüfungsklejder in neuesten Farben Von 9,75 an fl
Instanfartigung ohne Preiserhöhung in kürzester Zeit.

Modehaus Tichauer, Breslau, Schmiedebrücke 42 .‚...:::..::::‚.„...
Mo bei l’olzelgssg der Lein-eh

 
 

 

  k
s
k
k
k
t
s
k
k
k
k
k
s  

 

IS

   

    
 

 




